Vom Madchenhandel in der Schweiz

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp:  Article

Zeitschrift: Die Frau in der Schweiz: illustriertes Jahrbuch fir Frauen-
Bestrebungen

Band (Jahr): - (1932-1933)

Heft 5

PDF erstellt am: 29.04.2024

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-327571

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-327571

Vom Madchenhandel in der

Schweiz.

Anno 1892 erschien in Ziirich ecine Schritt
von 48 Seiten iiber «Die Miadchensklaverei im
T.ande der Freiheit».

Vor vierzig Jahren gab es in der Schweiz
noch offentliche Hiuser und der Midchen-
handel, ohne den Bordelle nicht bestehen, war
in voller Bliite. Die Polizei, das heisst die
staatliche Gewalt. schiitzte nicht die Méad-
chen, sondern die Bordelle, weil man sie fiir
ein «wichtiges oOffentliches Bediirfnis» hielt.
Die Welt war damals noch ziemlich aus-
schliesslich von Minnern regiert. Auf ihre
Bediirfnisse wurde vor allem Riicksicht ge-
nommen. Einsichtige Minner aber und Frau-
en sahen nach und nach die Primitivitdt sol-
cher «Bediirfnisse» ein. Das Biichlein, dessen
Titel wir oben anfithrten, war eine Kampf-
schrift fiir die Abschaffung der Prostitution.
Es deckte Dinge auf, die tatsidchlich bestan-
den. Was geschah? Das Biichlein wurde von
der Stadtpolizei Ziirich in 2000 Fxempiaren
beschlagnahmt. Vor vierzig Jahren, als die
Frauenbewegung noch immer in den Anfin-
gen stand.

Seither, wie viel ist geschehen: 1897 fand
in Ziirich eine fiirchterlich umstrittene Volks-
abstimmung statt, durch die die dffentlichen
Hiuser im Kanton Ziirich abgeschafft wur-
den. Einige Jahre spiiter versuchte die sog-
«Unsittlichkeitsinitiative» die Bordelle wieder
einzufithren — der Angriff misslang, die Auf-
-kldrung hatte sich bereits zu sehr Bahn ge-
brochen. Bern, Solothurn, Luzern folgten mit
der Abschaffung der Bordelle. Erst nach dem
Weltkrieg bequemte sich Biel, die «Ilochburg
der Dirnenhduser» zur Abschaffung seiner
offentlichen Hiuser. Genf schloss sie erst
vor sechs Jahren.

Genf, die letzte Stadt in der Schweiz. Genf,
die Stadt des Volkerbundes, der sich lédngst
mit dem Problem des M#idchenhandels auf
internationaler Basis befasst. Die Umfragen
und Statistiken seiner Anstrengung sind oft
in den Zeitungen zu lesen. Noch blitht der
Midchenhandel in Stidamerika, in Frankreich,
in Polen usw. Sowjet-Russland aber, das an-
gefochtenste TLand der Welt, hat es ver-
mocht, in den kurzen Jahren seit der Revo-
lutionen nicht nur die offentlichen HHiuser,
sondern auch die Prostitution abzuschaffen.
In den russischen ITauptstidten sind keine
- k#fuflichen Madchen zu treffen, kiufliche Lie-
be existiert nicht. Das hingt zum Teil, und
nicht nur in Russland, zusammen mit neuen
gesiindern, natiirlichern wund anstindigern

menschlichen Vereinbarungen zwischen Manmn
und Frau, als sie frither existierten.

In der Schweiz verschwinden auch heute
noch alljihrlich eine ordentliche Anzahl von
I'raven und Midchen auf unbegreifliche
Weise. 1929 wurden durch die Presse nicht
weniger als elf Fille besprochen und polizei-
lich behandelt. Deshalb ist es besonders be-
griissenswert, dass die weibliche Polizei lang-
sam auch in der Schweiz an Boden gewinnt.
Thr ist die Obhut iiber Strassenméidchen, min-
derjihrig veritthrte, usw. anvertraut.

Gienf, wo seit lingerer Zeit eine Polizei-
Agsistentin arbeitet, hat nun ihrer drei halb-
amtlich angestellt. T.ausanne hat eine neue
Polizeistelle geschaffen fiir weiblichen Dienst.
Bern hat eine Polizistin angestellt, die hin-
gichtlich Besoldung, Pensionierung, Kranken-
behandlung, Dienstzeit, Ferien usw. den An-
gehorigen des stiadtischen Polizeikorps gleich-
steht. Sie ist der Abteilung fiir Sicherheits-
und Kriminalpolizei zugeteilt und untersteht
dienstlich unmittelbar dem Abteilungschef,
dem Polizeihauptmann. Thre Hauptarbeit be-
steht in Vorsorge und Flirsorge fiir Fracen,
Kinder, Jugendliche. In Ziirich ist der lang
bestechende Posten einer Polizeiassistentin in
eine Fiirsorgestelle umgewandelt worden. In
Basel amtet seit Anfang 1931 ein weiblicher
Untersuchungsrichter, der einzige seiner Art
in der Schweiz: eine Polizeiassistentin seit
Herbst 1931.

Dies alles zeigt das Bestreben der Behor-
den, mehr als friher den Bedrifnissen der
Frauenwelt gerecht zu werden. Sie arbeiten
daher auch inoffiziell gern mit den Frauen-
verbinden zusammen und unterstiitzen sie in
anerkennenswerter Weise.

Die Angaben entstammen grosstenteils der Bro-
schiire von Dr. Mink: Madchensklaverei in dem Lande
der Freiheit, Druck von Miiller-Werder & Cie., Zirich
1932,

Inhatl- Contenu_|

T

HOn0w

bine Dokumentenmappe
mut 12 Taschen zym in-
ordnen von Familienpa-
preren, Werlschriffen ver
sicherungspolicen, verlragen,
Aassabuchlem, Schuldschelnen
efc. + So/id in Leinwand gebun-
den 337°25cm.fr.8.75

W.HAUSLER-ZEPF, OLTEN

59



	Vom Mädchenhandel in der Schweiz

